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Die Herbstsession des Reichstags
Die parlamentarischen Vorbereitungen
Berlin , 7. Okt. Ob der Reichstag am 17. Oktober Zusam¬

mentritt , ist noch immer unsicher. Das hängt von benr
Tempo ab, in dem der Neichsrat die Beratungen über das
Schulgesetz  abwickelt. Tatsächlich sind wir schon mitten
in den Vorbereitungen für die Herbstscssion. Am Mittwoch
hat der kulturpolitische Ausschuß der Zentrumsfraktion des
Reichstags und des Landtags getagt, um zunächst einmal die
Anträge der Länder durchznsprechen. Heute wird die sozial¬
demokratische Neichstagsfraktion tagen. Für den Samstag
sind schon zweimal verschobene Besprechungen zwischen dem
Zentrum und den Deutschnationalcn über die Verhand¬
lungen der Richtlinien angesetzt, und schließlich dienen ja
auch die endlosen Debatten in den Kabinettsberatungen
oder Chefbesprechungen, die seit Beginn dieser Woche einge-

' setzt haben, dem gleichen Gegenstand, die Arbeiten des
Reichstags anzukurbelm

Ueber die Beso ldungs Vorlage,  aber vornehmlich
über die Behandlung der Nltpensionäre herrscht innerhalb
des Kabinetts immer noch keine Klarheit . Es sieht aber im
Augenblick so aus, als ob der Reichsfinanzministcr sich im
Kabinett mit seiner Auffassung durchsetzen wird, daß die
Altpcnsionäre in der Bemessung ihrer Bezüge besonders be¬
handelt werden und nur einen Dnrchschnittsznschlagbekom¬
men. Daneben spielen natürlich die Verhandlungen über
das Verfahren der finanziellen L a ste n v er t e i l u n g eine
große Rolle, an die wieder das Schicksal des Stenervercin-
heitlichungsgcsetzes gebunden ist. Auch die Behandlung der
Ausländsanleihen  drängt auf eine Neuregelung
hin, die gemeinsam mit öem R̂eichsbaiikpräsidciiten erfolgen
soll.

Diese Fragen sind so dringend, daß die Zeit des Kabi¬
netts in den nächsten Tagen vollständig damit ausgezehrt
wird. Unter diesen Umständen ist die Außenpolitik auf die

nächste Woche zurückgestellt, erst dann kommt der Reichs¬
außenminister dazu, über Genf und Dentschlands außenpo¬
litische Stellnüg zu referieren.

Um die Besoldungsvorlage
Die Ncichsratsansschüffe beraten.

TU. Berlin , 7. Okt. Die für die Vesoldungsfrage zustän¬
digen Ausschüsse des Neichsrats , der Volkswirtschaftliche, der
Steuer - und Hanshaltsansschuß , setzten gestern vormittag in
gemeinsamer Sitzung im Neichstagsgebäude ihre Verhand¬
lungen über das neue Beamtenbesoldungsgesetz fort.

Die Neichsratsausschüsse sind gestern nachmittag um 17
Uhr erneut zu einer gemeinsamen Sitzung zusammengetre-
ten. An den Verhandlungen nahmen auch Sie Vertreter der
Länberregierungen teil.

Auch der für das Neichsschulgesetz zuständige ReichSrats-
ausschuß führte seine Beratungen fort.

Vollsitzung des Reichsrats
TU. Berlin , 7. Okt. Der Neichsrat hielt gestern abend

eine öffentliche Vollsitzung ab. Mit den Satzungsänderun¬
gen des Rcvisionsverbondes der sozialen Baubetriebe in
Berlin erklärte sich der Reichsrat einverstanden. Angenom¬
men wurde ein fünftes Gesetz zur Abänderung des Reichs-
versorgnngsgesetzeS und anderer Versorgungsgesetze. Die
Novelle enthält hauptsächlich Bestimmungen über Ncntcn-
erhöhungcn, und zwar für Leichtbeschädigtestärkere Er¬
höhungen als für Schwerbeschädigte. Der ReichSrat nahm
zum Gesetz eine Entschließung an, worin die Bereitstellung
von IS Millionen zur Erziehnngsbeihilfe für Kriegcrwaisen
begrüßt wird . Die Neichsregierung wird ersucht, die Ent¬
scheidung über die Gewährung dieser Beihilfen nicht den
Versorgnngsbehöröcn , sondern den Landesfürsorgcstellen
zu übertragen.

Der französisch-amerikanische Zollkonflikt
Erhöhung der amerikanischen Zollsätze

auf französische Produkte
der erhöhten Taxe belegt werden, befinden sich Ersatzteile
für Automobile, Fahrräder und verschiedene chemische Pro¬
dukte.

TU. Washington,  7 . Okt. Das amerikanische Fi¬
nanzamt hat mit Wirkung vom 5. Oktober abends die Er¬
höhung der Zollsätze für gewisse aus Frankreich stammende
Waren angcordnct. Dis Erhöhnng soll der im neue« fran¬
zösischen Zolltarif vorgcnommcnen Erhöhung gleich sein.

Die Erhöhung der Zollsätze für eine Reihe von französi¬
schen Waren durch das Finanzöepartement der Vereinigten
Staaten hat in offiziellen französischenKreisen einen recht
unangenehmen Eindruck hervorgerufen , der durch die Mit¬
teilung des amerikanischen Staatsdepartements an den
Quai d'Orsay, daß man zu einer Einigung zu gelangen
hoffe, nicht völlig verwischt worden ist. Trotzdem gibt man
sich der Hoffnung hin, daß die Erhöhung der Tarife noch
nicht den Beginn eines Zollkrieges zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und Frankreich bedeute und daß gemäß der Zu¬
sicherung des Staatsdepartements die Verhandlungen fort-
dauern werden. Im französischen Handelsministerium er¬
klärt man, die französische Regierung sei durch die Zollge¬
setzgebung gezwungen, auch weiterhin den Vereinigten Staa-
teq die Klausel der Meistbegünstigung zu verweigern,
solange die Vereinigten Staaten ihrerseits Zugeständ¬
nisse ablehnen. Man weist darauf hin, daß die Vereinigten
Staaten in höherem Maße an dem Warenaustausch zwischen
Frankreich und Amerika interessiert seien als dies bei
Frankreich der Fall sei, denn der französische Export nach
den Vereinigten Staaten betrage zur ZLN-nur etwa 10 Prz.
des amerikanischen Exportes nach Frankreich. Anders sei
die Lage zu der Zeit gewesen, als Frankreich noch seine
Weine nach den Vereinigten Staaten ansführcn konnte.
Seitdem letztere trockengelegt seien, kämen nur noch für
Arzneizwccke verwendbare Wein-Sorten nach Amerika, die
in den Handelsexportziffern kaum ins Gewicht fielen.

Wie der Newyorker Berichterstatter des Petit Parisien
mitteilt , soll die Verfügung des amerikanischen Schatzamtes
zur Erhöhung der Zollsätze auf gewisse französische Waren
von Staatssekretär Mellon gcgcngezeichnet sein. Die Be¬
amten des Schatzamtes verhehlen nicht, daß diese Maßnahme
die französisch-amerikanischen Verhandlungen zu verhindern
drohe. Unter den französischen Ansfuüraeaenständen , die mit

Der Fall Rakowski
Noch kein französischer Schritt in Moskau.

TU. Paris , 7. Okt. Gegenüber den Meldungen der Pa¬
riser Abendpresse, daß der französische Botschafter in Mos¬
kau, Herbctte, bei Tschitscherin gestern eine Demarche zur
Abberufung Rakowskis unternommen habe, erfährt die T.-
U. von gut unterrichteter Seite , daß diese Nachricht unzu¬
treffend ist, doch ist als sicher anzunehmen, daß eine der¬
artige Demarche in Moskau bevorsteht.

Der „Soir " veröffentlicht ein Interview mtt dem Volks¬
kommissar Tschitscherin über den Fall Rakowski und das
Problem der französisch-russischen Beziehungen. Gegenüber
den Behauptungen der französischen Rechtspresse erklärte
Tschitscherinu. a.:

Unsere Regierung hat nicht nur nicht zugestimmt, Ra¬
kowski abzuberusen, sondern sie hat sich im Gegenteil seiner
Abberufung ständig wtdersetzt. Weder Litwinow noch ich
haben von einer Zustimmung unserer Regierung zu dieser
Abberufung gesprochen. Ich habe niemals die geringste Un¬
zufriedenheit mit dem Botschafter Rakowski zum Ausdruck
gebracht, sondern im Gegenteil habe ich alle Gründe , seine
Tätigkeit zu würdigen . I « allen Fragen , die sein Auftreten
in Frankreich betreffe», erkläre ich mich mit ihm durchaus
solidarisch. Tschitscherin erklärte weiter, daß er dem fran¬
zösischen Botschafter auf die Erklärung , Frankreich über¬
lasse es ihm, aus eigener Initiative über die Abberufung
Rakowskis zu entscheiden, zu verstehen gegeben habe, die
russ. Regierung Habe nicht den geringsten Anlaß , Rakowski
abzuberufen. Was den durch eine falsche Interpretation
der Unterschrift Rakowskis unter der Oppositionserklärung
hervorgerufenen Zwischenfall anbelangt , so sei der Sowjet-
regiernng formell durch den französischen Botschafter Her¬
bette erklärt worden, baß nach Erläuterungen Tschitsche-
rins der Zwischenfall als abgeschlossen zu betrachten sei.
Tschitscherin bezeichnete weiter die Hetze der französischen
Rechtspresse gegen Rakowski als durchaus unzulässige An¬
griffe und Beleidigungen gegenüber einem Botschafter
einer , fremden Macht.

Tages-Spiegel
Die Parlamentarischen Vorbereitungen für die Herbstscssion

des Reichstages sind in vollem Gange. Der Reichstag
tritt voraussichtlich am 17. Oktober zusammen.

Der Neichsrat nahm eine Acndcrung der Versorgungsgcsctzc
an, die hauptsächlich eine Ncntencrhöhnng enthält.

*

Die Neichsmittister treten heute zu einer Besprechung über
die Reorganisation der Beratnugsstcllc für Ausländs¬
anleihen zusammen.

*

Der - cutsch-stidslawische Handelsvertrag ist gestern in Ber¬
lin unterzeichnet worden.

Amerika hat die Zollsätze aus französische Waren erhöht nnd
erschwert somit den Fortgang der Wirtschaftsverhand¬
lungen.

*

Durch die Ermordung eines südslawischen Generals an der
bulgarische» Grenze ist in Belgrad eine starke Erregung
entstanden.

*

Bei der Präsidinmswahl des memclländischs» Landtags
wurde» nnr Memelländcr , keine Litauer , gewählt.

Von besonderer Bedeutung sind die Schlußerklärungen
des russischen Volkskommissars, in der er kategorisch sagte:
Die Abberufung eines Botschafters ist ein politischer Akt von
außerordentlichem Ernst. Rakowski ist in Paris der treue
Dolmetscher der Sowjetregiernng . Die Forderung auf Ab¬
berufung kann nach russischer Meinung nur als ein un¬
freundlicher Akt gelten, der die ernsteste» Rückwirkungen
anf die Beziehungen zwischen beiden Ländern haben müßte.

Der deutsch-südslawische Handelsvertrag
unterzeichnet

TU. Berlin,  7 . Okt. Der deutsch-südslawische Han¬
delsvertrag wurde gestern mittag in Berlin unterzeichnet

Wie die Telegraphen -Union erfährt , regelt der Vertrag
die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Jugosla¬
wien nunmehr grundsätzlich nnd endgültig auf der Basis
der Meistbegünstigung, nachdem dies bereits 1921 durch ein
Provisorium festgelegt worden war . Die Zollabreden halten
sich jedoch nnr in engen Grenzen. Die deutsche Liste ist sehr
kurz, die jugoslawische umfaßt 40 Positionen. Der Vertrag
ist auf 2 Jahre abgeschlossen und tritt 29 Tage nach Ueber-
gabe der Ratifikationsurkunde in Kraft . Er kann 6 Mo¬
nate vor Ablauf gekündigt werden.

Die deutschen Konzessionen beziehen sich in der Haupt¬
sache auf landwirtschaftliche Erzeugnisse und zwar u. a. auf
Mais , Pflaumen , Hopfen und Fische. Die jnoslawi-
schen Zugeständnisse beziehen sich in der Hauptsache auf deut¬
sche Fertigwaren und zwar u. a. auf Arzneiwaren , Blei¬
stifte, Oberleder usiv., n. a. auch auf Textilien.

Neben dem Handelsvertrag ist ein Niedcrlassungsabkom-
men nnterzeichnct worden, das alle diesbezüglichen Fragen
regelt. _

Serbisch-bulgarischer Zwischenfall
TU. Belgrad , 7. Okt. Auf den südslawischen General

Kowatschewitsch ist an der bulgarischen Grenze ein Atten¬
tat verübt worden. Der General wurde von drei Männern
überfallen und erschossen. Man vermutet , daß bulgarische
Komitatschi die Mörder sind. In Belgrad wurde sofort ein
außerordentlicher Ministerrat einberufen, der sich mit den
zu ergreifenden Maßnahmen beschäftigte. Der Chef der
Sicherheitsabteilung reiste noch in der Nacht nach Südser¬
bten. In Belgrad herrscht große Erregung.

Jngoflawische Demarche in Sofia.
TU. Berlin , 7. Okt. Wie die Blätter ans Belgrad mel¬

den, beschloß der außerordentliche Ministerrat , den jugo¬
slawischen Gesandten in Sofia zu beauftragen , wegen der
Ermordung des Generals Kowatschewitsch bei der bulgari¬
schen Regierung eine Demarche zu unternehmen . Ferner ist
eine scharfe Note an Bulgarien in Aussicht genommen. Die
südslawische Regierung wird die Auflösung der mazedoni¬
schen Organisationen fordern.

D 1230 in Lissabon
TU. Paris , 7. Oktober. Nach hier vorliegenden Nachrich¬

ten ist das Junkers -Ozeanflugzeug D 1239 gestern um kk
Uhr in Lissabon gelandet.



Graf Westarp über das Ergebnis von Genf
TU . Hamburg , 6. Okt. In einer dentschnationalcn Ver¬

sammlung befaßte sich Graf Westarp mit der letzten Völker¬
bundstagung . Wenn die Genfer Tagung für Deutschlands
besondere Interessen keinerlei wirklichen Fortschritt gebracht
habe, so bedeute sie weiterhin ein vollständiges Versagen
des Bölkerb  n n des  in der praktischen Aufgabe des all¬
gemeinen Friedens . Das Ergebnis der Genfer Redeübun¬
gen, die dcutsch-französisch-holländischc Resolution ist ein ech¬
tes Kompromißprodnkt, ein unklares Gebilde. Die einzige
Tat zur Förderung des allgemeinen Friedens in Genf ging
von Deutschland aus und betraf die Schiedsgerichts¬
barkeit.  Die Unterzeichnung der Haager Fakultativklau,
sel durch Deutschland ist auch von unserem Standpunkt sach¬
lich vielleicht ohne Bedenken. Zweifelhaft kann man sein, ob
Deutschland hat den Trums dieser Erklärung nicht zu früh
ansgespielt hat.

In der A b r ü stu ng sf r ag e hat sich der deutsche
Standpunkt insofern dnrchgesctzt, als gefordert wird, daß die
vorbereitende Abrüstungskommission die Vollendung der
technischen Arbeiten beschleunige» und die Abrüstungskon¬
ferenz unabhängig von dem Verlauf der Verhandlungen
über die Sicherheitsfrage so schnell als möglich einbernfen
werden soll. Der Redner zollte der wirksame» Vertretung
des deutschen Standpunktes durch Graf Bernstorff Aner-
kcnnnng. Ebenso habe der Außenminister in seiner Rede
vom 24. September zwei Gesichtspunkte klar und nachdrück¬
lich herausgestellt : Die Abrüstungsverhandlnngen dürfen
nach der Resolution nicht von dem Ergebnis von Sicher¬
heitsverhandlungen abhängig gemacht werde». Die allge¬
meine Abrüstung aber bildet den Kern der Aufgaben des
Völkerbundes, dessen Wert nur danach beurteilt werden
wird, mit der die Worte über die allgemeine Abrüstung in
die Tat umgesetzt werden. Er , Graf Westarp, müßte hinzu¬
fügen, daß sich Deutschland nicht mit bloßen Worten abspei-
sen lassen könne, ohne zu ernsten Folgerungen zu gelange».

In der Frage der Sicherheit  habe der französisch-pol¬
nische und holländische Standpunkt einen Sieg errungen.
Die Formulierung dieses Gesichtspunktes in der Resolution
öffnet für Polen und Frankreich eine Hintertür , da sie ihre
Abrüstung doch wieder von dem Vorwände abhängig ma¬
chen könnten, daß erst noch Garantie und Sicherheiten ge¬
schaffen werden müssen und so würden weitere Verhandlun¬
gen über die Abschlüsse neuer Sicherhettsver¬
träge  eingeleitet . Solche Verhandlungen bedrohen Deutsch¬
land mit neuen Gefahren negativer und positiver Art . Sie
können dazu führen, daß es seiner Ansprüche auf Räumung
und Sicherheit beraubt und zu einem Sicherheits-
Verträge auch über die Ost grenze  gezwungen
werde. Die Vorgeschichte der Resolution gebe über diese
Viele Aufschluß und die Resolution eröffne die Möglichkeit,
diese Ziele weiter zu verfolgen und so würden Ostlocarno
und Genfer Protokoll Gegenstand der außenpolitischen Ver¬
handlungen der nächsten Monate bleiben. Bedroht ist
allein die Sicherheit Deutschlands.  Deutsch¬
lands Forderung und sein Recht ist Sicherheit und Friede.
Aber Sicherheit nicht durch neue Deutschland anferlegte Fes¬
seln, sondern Friede durch Räumung , Sicherheit und Ab¬
rüstung. _

Gegen die Kriegsschuldlüge
Ein tapferes Bekenntnis der „Volonte".

Tll . Paris , 6. Okt. Die „Volonte" veröffentlicht einen
bemerkenswerten Artikel über die Kriegsschuldfrage. Das
Blatt führt dabei u. a. aus , daß die Entwicklung in dieser
Frage der Dreyfuß -Affäre ähnlich sei. Dreyfuß sei wenig¬
stens gehört worden, Deutschland aber sei verurteilt worden,

Roman von Erica Srupr - Lörcher.

xg) (Nachdruck verbotet«!.
Ulrike beobachtete lächelnd das zierliche Püppchen, daS

sich liier in der Einübung seiner Nolle mit Emst und Auf.
merksaickeit übte! Dann bestiegen sie zu zweit das Auto,
fuhren bei Fräulein Agathe vor und ließen sich dann zum
Haus der Novitades bringen.

Ein Knäuel von Menschen auf Fahrdamm und Gehwegen
zeigte an daß man sich heute demjenigen Platze näherte, auf
dem sich an diesem Tage das größte Interesse konzentrierte.
Ein Wagenkorso von Eguipagen und Autos mit Kindern, die
sich von vornehmen und wohlhabenden Eltern herfahren
ließen. Aber auch manches Mietauto tauchte heute in dieser
Wagerrrelhe auf. Denn mancher der sonst so sparsamen und
anspruchslosen Kleinbürgerlichen ließ heute eine Duro (ein
Fünfpesetenstück) springen, um sein gcputzes Mädel oder Jun¬
gen trockenen Fußes und wohlbehütet in der leichten Klei¬
dung zum Ballsaal zu bringen.

Die Polizisten hatten alle Mühe, die Hunderte, vielleicht
Tausende zu ordnen und zur Freilassung der Fahrwege zu-
rückzudrängen, die sich bei jedem der ansahrenden Wagen her¬
anstürzte, um die aussteigenden Kindermasken zu bestaunen
und zu betrachte». Ja , selbst zwei reitende Polizisten der
Guardia Civile trabten auf und ab, um Ordnung zu halten.

Im Vestibül ein fürchterliches Gedränge! Ein unsagbarer
Lärm! Es war als sei man in eine große Kinderstube hin¬
eingeraten. Hundert« von Müttern, die fast alle, der Sitte
des Landes gemäß, ohne Hut erschienen, die an der Hand ihre
aufgeputzten Kinder hielten. Manche hatten sogar Kinder
herheigelragen, die kaum gehe» konnten und noch auf dem
Arm getragen werden mußten! Die meisten der Kinder
standen ruhig in ihrer ungewohnten Kleidung da, ängstlich
bemüht, nichts zu zerdrücken, sichtlich gespannt ob sie auch be¬
wundernde Mickr elnheimstsn. Andere äußerten ihre Unge¬
duld durch Blasen auf ihrer Trompete oder der Nachahmung
einer Arrtobnve. Die dritten heulten oder drohten damit.

ohne überhaupt vernommen zu werden. Niemals dürfte sich
in der Weltgeschichteeine ähnliche Verletzung des Rechts
zugetragen haben und dies im Namen des Krieges, der für
die Rechte und Freiheiten der Zivilisation geführt worden
sei. Es sei schwer, sich eine größere Ironie vorzustellen. Es
zeuge auch von einer außerordentlichen Dummheit , anzuneh-
men, daß diese Lage andauern könne. Deutschland habe ge¬
wiß ein Interesse an der Revision des Versailler Vertrages,
das Interesse der Alliierten aber für eine Revision sei noch
viel größer, denn ohne Gleichberechtigung gebe es keinen
dauerhaften Frieden und damit auch keine wirtschaftliche
Wicüeraufrichtung Europas . Es müsse auch als eine Schande
bezeichnet werden, daß, nachdem Deutschland alle seine diplo¬
matischen Dokumente von 1870 bis 1914 veröffentlicht habe,
die französische Diplomatie sich mit dem kleinen Gelbbuch
begnügt habe. Ob man wolle oder nicht, so schließt das
Blatt , die Völker glaubten nicht mehr an die Alleinschuld
der Zentralmächte.

Eine beachtenswerte südslawische Stimme.
TU. Belgrad , 6. Okt. In einem von der Politika ver¬

öffentlichten Artikel wird die Tanuenbergrede Hindcuburgs
zum Anlaß einer eingehenden Besprechung der Kriegs¬
schuldfrage genommen. Der südslawischeVerfasser erklärt
dabei u. a., daß die Stellungnahme der nationalistischen
Kreise in einzelnen europäsichen Staateir . zu der Kund¬
gebung Hindenburgs unbegründet sei. Das deutsche Volk
habe durch seine Regierungen bereits wiederholt die Allein¬
schuld an dem Ansbruch des Weltkrieges abgelehnt. Die
künstliche Erregung sei deshalb unberechtigt, zumal eine Be¬
freiung Deutschlands von der Kriegsschuld durch irgend
ein gerichtliches Forum die Neparationssrage in keiner
Weise berühren könnte. _ _

Neuer polnischer Vorstoß
gegen das Deutschtum

TU. Warschau, 6. Okt. Wie der Vertreter der TU. von
maßgebender Seite erfährt , hat die polnische Negierung in
der Angelegenheit der Agrarreform,  die bekanntlich
vor allem die Enteignung des deutschen Grundbesitzes in
Posen und Pomerellen bezweckt, wiederum einen Schritt
unternommen , der die Schwächungdes Deutschtums in die¬
sen Gebieten zum Ziele hat und noch weitere Folgen nach
sich ztehen dürfte.

Vor kurzem war die einseitige Ausnutzung der Agrar¬
reform in Polen gegen die deutschen Besitzer in einer Be¬
schwerdeschrift vor den Völkerbund gebracht worden. Nun¬
mehr sind in den letzten Tagen des September in sämtlichen
Kreisen der Wojewodschaft Posen und Pomerellen die
deutschen Gutsbesitzer in die Starosteien berufen worden, wo
man von ihnen eine schriftliche Erklärung zu verlangen
suchte, daß sie mit der von den Herren Gräve, von Blücher
und Nodenacker eingebrachten Beschwerde an den Völker¬
bund über die einseitige Schädigung des deutschen Grund¬
besitzes nichts zu tun hätten. Dabei wurde festgestellt, daß
es sich hierbei um eine von den Wojwoüen von Posen und

.Pomerellen auf Veranlassung des Warschauer Ministe¬
riums angeordnete Maßnahme handelt, durch die die pol¬
nische Regierung den deutschen Schritt in Genf zu Hinter¬
treiben versucht.

Der Vorsitzende der deutschen Fraktion im polnischen
Sejm , Abgeordneter Naumann , hat sich hierauf sofort in
einem Schreiben an das Warschauer Innenministerium ge¬
wandt, in dem gegen diesen Versuch, einen Keil zwischen das
Deutschtum in Polen und seine berufenen Vertreter zu trei¬
ben, protestiert und gefordert wird, diese Verfügung sofort
znrückzuziehen. In deutschen Kreisen Pomerellens hat der

jeden Augenblick in ein fürchterlichesWeingehenl auszu-
brechen. Teils aus Angst vor den unbekannten fremden Leu-
ten und dem Gedränge, teils aus Wut über dieses Einge-
pserchtsein, teils, weil sie sich nach den wochenlangen Vorbe¬
reitungen, Erzählungen und Versprechungen etwas ganz ande¬
res vorgestellt hatten, als diese langwährende Situation.
Nb und zu gab es Zusammenstöße zwischen einem der Poli-

j Men , die auch hier durch Aneinanderreihung der Ange-
kommenen Ordnung schaffen wollten, und einigen Müttern,
die ihre Kinder in den Hintergrund gedrückt und nicht ge¬
nügend zur Geltung gebracht glaubten.

An all diesem Wirrwar stelzte die junge Nuria mit der
selbstverständlichen Gelassenheitund Beherrschheit einer be¬
ginnenden jungen Weltdame vorüber und warf höchstens
einem der brüllenden Kinder einen erhaben strafenden und
verweisenden Blick zu. Wie konnte man sich nur so gehen
lassen!

Als Inhaberin einer der Logen brauchten sie diese War¬
terei im Vestibül nicht mitMMachen, sondern durfte» sogleich
den Saal betreten. Da blieb selbst di« kleine, schon etwas
blasierte Nuria de Sibera im ersten Moment stehen und sah
sich um. Der ganze hohe, knppelförmige Saal war in ein
duftiges Dach von langen, rosengeschmücktenGirlanden ge¬
hüllt. Von den Logen und den Beleuchtungskörpern slatter-
ten große zarte Schleifengebilde aus rosa und weißem Tüll.
Dorn an der Brüstung des ersten Ranges waren in Zwischen¬
räumen die buntfarbigen, typischen spanischen Fächer drapiert.
Die ganze große Mitte des Saales nahm ein hellgeblümter
Teppich ein, der heute an Stelle - es ausgeränmten Parkett¬
gestühls lag.

Helle Klänge von Clairons brachte» neues Leben und
Abwechslung in die angcstaunte Menge des Vestibüls. In
einer Ecke hatte sich eine Militänmcstkkapelle eingesundsn.
Unter ihrem Vorantritt kam nun der Zug der Mütter und
kostümierten Kinder In den Saal . Im N» füllten sich unten
die Wandelgänge und wer sich zeigen wollte, bc-gab sich in
die Mitte des Saales in das ausgeräumte Parkett. Trotz¬
dem ging arlch hier bald jede äußere Disziplin und die An¬
lage eines dnrchzusührenden Programms flöten. Der dicke
Kapellmeister mit seinem erhobenen Taktstock hatte alle Mühe,
sich durch das iMger dichter tvecdende Gedränge hindurch»»«

Vorfall große Erregung hervorgerufeu , weil mau in den
Vorgehen der Starosteien einen Akt der Nötigung erblick«

Polnische Hetze gegen Deutschland
Die Tagung des polnischen Haller-Verbandes.

TU. Thorn , 6. Okt. Die diesjährige Tagung des Ver
bandes des polnischen Faschistcugciiernls Haller hat ihre Be
ratungen beendet. Es wurde eine Reihe von Resvlutionei
gefaßt, deren erste in sehr hcransfvröeriiöein Tone gehalten
an die Adresse Deutschlands und des Reichspräsidenten vvi
Hindenburg gerichtet ist und folgendermaßen lautet : „De^
Fehler des nicht zu Ende geführten Sieges der Verbündeter
über Deutschland beginnt sich in tragischer Weise zu rächen
Auf den Feldern von Tanncnberg hat die Hydra der deut
schcn Raubgier und des deutschen Blutdurstes ihr Haupt er
hoben und durch den Mund des geistigen Führers des Heu
tigcn Deutschlands, Hindenburg, die Welt mit neuer Brand
stiftnng bedroht. Blutvergießen wollen wir nicht, aber als
Provozierte werden mir mit einem zweiten Tannenberg
antworten . Denn 30 Millionen polnische Herzen schlagen in
einem Rhythmus : „Wir lassen nicht von der Erde, die uns
geboren".

Die deutsch-litauischen Beziehungen
TU. Berlin , 6. Okt. Nach einer Meldung aus Kowno er¬

klärte u. a. Ministerpräsident Woldemaras nach seiner Rück¬
kehr der Presse, die Beziehungen Litauens zu Deutschland
hätten sich nicht verschlechtert. Er werde alles aufbieten, um
die freundnachüarlichcn Beziehungen zn Deutschland weiter-
znpslegen. Dem Ministerpräsidenten läge daran , die lokalen
„Mißverständnisse" zwischen Memel und Kowno gänzlich zu
beseitigen. Auf die Frage der Pressevertreter , ob die Absicht
bestehe, die Pressczensur in Litauen abzuschaffcn, erklärte
WvldemaraS, daß hieran nicht zu denken sei, denn die Zen¬
sur sei das beste Erziehungsmitel für die litauische Presse.
Als bemerkenswerte Illustration zu der Erklärung des li¬
tauischen Ministerpräsidenten wird von den Berliner Blät¬
tern darauf hingewiesen, daß keine einzige litauische Zeitung
einen Bericht über die Besprechungen Wolöemaras -Strese-
mann veröffentlichte.

Bundeskanzler Seipel
über die österreichische Politik

TU. München, 6. Okt. In einer Versammlung der Baye¬
rischen Volkspartei , zu der auch Ministerpräsident Dr . Held
mit mehreren Ministern erschienen war , sprach am Mitt¬
woch abend der österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel
über die Grundlinien der österreichischen Politik . In seinen
Ausführungen legte sich Dr . Seipel bezüglich des Anschluß-
Problems eine bemerkenswerte Znrückhaltvng ans und be¬
gnügte sich mit der Andeutung, daß er der Einladung , in
München über die österreichischen Verhältnisse zu sprechen,
umso lieber gefolgt sei, weil es ihm nötig erscheine, daß
zwei Staate », die sich so nahe stünden, einander verstehen
lernen muffen. Je mehr sich Deutschland und Oesterreich
gegenseitig verstehen lernten , desto näher kämen sie zuein¬
ander . Unter großem Beifall der Versammlung verteidigte
er den föderalistischen Aufbau des österreichischen Staates.
Bezüglich der Angleichung der österreichischen Gesetze an die
deutsche Strafgesetzreform betonte der Redner , daß Oester¬
reich an der schärfsten Bekämpfung der Eingriffe gegen das
keimende Leben festhalte. Mit Befriedigung könne festge¬
stellt werden, daß auf dem Gebiete der Schulpolitik das Ex¬
perimentieren aufgehört habe und der Religionsunterricht
in allen Schulen obligatorisch geblieben sei. Auch die Ent¬
politisierung der Wehrmacht sei nach Kämpfen gelungen.

winden, um mit seinen Soldaten von der Empore aus weiter-
znspielen.

Nuria thronte auf einem Stuhl in der gemieteten Loge
und amüsierte sich damit, all die kostümierten anderen Kinde«
zu betrachten. Es machte ihr Vergnügen, Donna Ulrike alle
möglichen Masken zu erklären: „Das da, der halberwachsen«
Junge , ist ein Schweizer Gardist! Und die da ist eine anda«
lusische Bäuerin! Und der ist ein Bauer aus Arragonl Das
ist schon die fünfte Carmen, die ich jetzt sehe!" Dann brach sie?
einmal plötzlich ab. Es waren jetzt auch in der Nebenloge
Leute eingetreten. Eine Dam« mit Bonne und zwei Mädchen?.
Nuria grüßte höflich und wie ein wohlerzogenes Mädchen!'
hinüber. ES waren Bekannte. Aber sie war doch noch zu!
sehr Kind um in ihrem Blick anfangs ein erstauntes An,',
starren, dann ein etwas spöttisches Lächeln unterdrücken zu!
können.

Du liebe Zeit, wie affig hatte die Gräfin Nomez wieder-,
ihre beiden kleinen Mädchen herausgeputzt! Die eine kam
als — Puderquaste! Und die ander«, das kaum dreijährige
Baby, war als — Balletteuse ausstafsiert. Denn das Kind«
wurde jetzt von der Bonne behutsam auf einem Stuhl postiert,',
damit das Weitabstehende Röckchen aus weißem Tarlatan nicht!
zerdrückt würde. Es war fitr «in so kleines Kind ein höchste
sonderbares Kostüm! Auch daS etwas ältere war genötigt,!
immer an dem Stuhl oder neben dem Stuhl zu stehen, unll.
das Gestell von rosa Seide und zartestem Schwanenbesatz?
das sich auf Drähten um ihre Hüften bauschte, nicht zu zer«>
drücken.

Ulrike und Fräulein Agathe tauschten halblaut ihre Be«)
merkungen aus. Sonderbar, dieses Fest der spanischen Kin-!
der! Kein Frohsinn, kein Tollen, keine Lustigkeit nach deut- !
schcn Begriffen! Sondern ein Hcrumstehen an der Hand d-r.
Mutter oder des begleitenden Dienstmädchens: ein Herum-!
starren, ein Beobachten, ob man selbst mit seinem Kostüm)
bemerkt wurde: ein Abwägen der anderen Kinderkostüme. So>'
ging es Stunde um Stunde!

Vielleicht noch mehr als Ulrike es tat, bcfchästigte sich
Werner mit der Erinnerung ihres Zusammentreffens. Son«̂
derbarer Zufall! Auf dem Boden der deutschen Kunst wattig
Ihre Wege zusammengesiihrt Horden.! ^
. . . ,(Fortsetzung folgt.!!>
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geseMnng sprechen.
Sämtliche Haus - und Grundbesitzer sind zu dieser Ver¬
sammlung elngrladen , auch solche, die nicht Mitglied sind.
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Zigarrenhaus
Esgen Buhl

(beim Calwer Tagdlatt)
Fernsprecher 244.

S' Zimmer«
Wohnung

mit großer geschloffener
Veranda und allem Zube¬
hör im i. Stock des Hauses,
ist auf l . Dezember dauernd
frei zu vermieten.

Landhaus Haager
Bad Liebenzell.

DamenkleiderL 'NLS ^ s
Damenmontet ^ 55̂80̂4̂ 35.-.30-,2s.-.20...13.
Kinderkleider 5 2.7s
Kindermffntel in allen Größenu.Preislagen
Herrenanzüge
Herrenmäntel
1 Posten gestrickte Knabenanziige bis 8 Jahre 9 . 78

Sweateranzüge 050-»» 5° 7.«o
Manchesteranzüge «»».. s m-ir —
Blaue Matrosenanzüge ,3»-14 —

1 großer Posten

Knaben -Windjacken «, » 7.so
Herren -Windjacke « >5  , 2« » so
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Minister Klemm,EM
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3 rOMizei ms Morkmi Berprte.
Dem Friedrich Federmann alt aus Aichelberg , Privat-

:agdschutzdiener des Iagdpächters der Gemeindejagd Berg»
arte , ist die Handhabung der Iagdpolizei und der polizei¬
lichen Aussicht über den Vogelschutz auf dem Gebiete oer
verpachteten Gemeindejagd Bergorte , Markung Bergorte,
sur die Dauer des Iagdpachtoertrages in stets widerruf¬
licher Weise übertragen worden.

Calw , den 6. Oktober 1927.
Oberamt : Nagel , Amtmann.

Vortrag.
A« 6a«stag Abend8 Uhr hiilt die LMgel.

Seoerbschasi. Gau Wörllernberg eine« öffentlichen
Vortrag über
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von iM . 17 .- LN
von iM . 19 .- an
von iVilc. 13 .- an
von iVik. 8 .5V an
von Nlc. 39 .- an

von kik . 4 .95 an
von Mc. 4 .25 an

von iVUc. 7 .- an
von Ulc. 6 .75 SN

von iM . 8.- an

38 in-slr «» LeAtSEpkelkrnns.

Her LiMkiMl aiüieriMMd diirre reit

Reue Anzüge«nd Müniel sör Herbst nndMnter
sind I» M . A »Mhl mLsser u. körne » oh«e jede « Sa »szss »> SesichD werde«

Paul NSuchle, am Markt»CalwUd ! '

Oberkollbach , den 5. Oktober 1927.

Danksagung.
herzlicher Teil
ler lieben!

Für die vielen Beweise
nähme beim Hinscheiden meiner
Mutter und Großmutter

Frau,

sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen , für den erhebenden Ge¬
sang des Gesangvereins , den Herren Ehren-
trägcrn , für die vielen Kranzspenden und
allen denjenigen , die sie zur letzten Ruhe
begleitet haben sprechen wir unseren tiefge¬
fühltesten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Michael Rentschler

mit Kinde « und Enkel.

Brettenberg , den 5. Oktober 1927.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem

Heimgang unseres lieben Sohnes , Bruders
und Schwagers imr

MWGmle'ff*
kür die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erhebenden Gesang des Gesangvereins
von Zwerenberg , den letzten Liebesdienst der
Herren Ehrenträger , sowie für die vielen
Kranzspenden und überaus zahlreiche Be¬
teiligung von nah u. fern zur letzten Ruhe¬
stätte sprechen wir unfern herzl . Dank aus.

Die trauernde « Hinterbliebene «.
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DGp » Rieditnzsdeginn 14. Obloder 1927
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